
Briesnitzer Geschichte(n)

Am 27. Oktober hat Herr Köhler in der Schule einen Vortrag über die Geschichte von
Briesnitz gehalten. Briesnitz spielte schon in der Bronzezeit eine große Rolle. Es lag günstig
am Fluss. Die Menschen hatten viele Fische und Muscheln. Auf dem Berg waren sie sicher
vor Hochwasser. Deshalb gab es hier schon vor 6.000 Jahren Siedlungen.

Außerdem gab es hier im Fluss eine
Furt. Das ist eine flache Stelle, wo man den
Fluss überqueren kann, denn Brücken gab es
noch nicht. Über die Furt ging später die
längste Handelsstraße der Welt. Sie reichte
von Nordfrankreich bis Peking und war
ungefähr 14.000 km lang.

Die Slawen bauten hier eine Burg.
Die Reste dieser Burg stehen noch heute an
der Meißner Landstraße. Der Burgwall hatte
einen Durchmesser von 50 Metern. In seinem
Schutz lagen Holzhäuser, Vorratskammern,
eine Mühle und eine kleine Kapelle. Der
Wall war an der Außenseite von einem
Graben umgeben. Die Innenseite wurde
durch eine mehrfache Holzplankenwand
gesichert. Dort gab es auch ein großes
Gräberfeld. Herr Köhler hat hier viele
Skelette gefunden.

Die Slawen bauten auch ein Heiligtum, auf
dessen Mauern jetzt die Briesnitzer Kirche steht. Die
älteste Kirche von Dresden. Die Ausstattung der
Kirche stammt aus verschiedenen Epochen. Älteste
Teile sind der Chorpylon und ein Triumphbogen vom
Ende des 13. Jahrhunderts sowie ein frühgotisches
Maßwerkfenster an der Ostseite. Als kirchlicher
Mittelpunkt war Briesnitz Schulort für zahlreiche
Dörfer der Umgebung. Bis 1880 diente das heutige
Wohnhaus Meißner Landstraße 67 als Schulgebäude.
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